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Lernstrategie = Studienerfolg


Welches sind die richtigen Lernstrategien für den Studienerfolg?


Wie kann die Lernkompetenz von Studierenden durch die Hochschule gefördert werden?


Mit diesen beiden zentralen Fragen setzen sich die Autoren auseinander, um Möglichkeiten und Akteure zu identifizieren. Es wird diskutiert, welche grundsätzlichen Komponenten der Lernkompetenz für alle Studierenden bedeutsam sind und wie sich individuelle Unterschiede bei der Lehrkonzeption berücksichtigen lassen. Das Ziel besteht in der Stärkung der individuellen Lernkompetenz und der Nutzung neuer digitaler Lernformate. Dies soll über gesteuerte Selbstreflektion und Selbsterkenntnis erfolgen und in geeigneten Anwendungen geübt werden. Auch die Frage, welche Rolle die Studierenden und die Lehrenden wie auch die Hochschulen selbst einnehmen sollten, wird diskutiert.


Basierend auf diesen Grundlagen werden Konzepte des agilen Lernens und Lehrens diskutiert und der Fokus auf die Aktivierung der Studierenden gelegt.


Zudem werden einige digitale Anwendungen beispielhaft genannt, die zur Unterstützung der Lernkompetenz eingesetzt werden können. Hierbei steht die Integration neuer digitaler Medien im Vordergrund, um das Gesamtziel einer individuellen Entwicklung der Lernkompetenz zu unterstützen und zu ergänzen.


Darüber hinaus wird ein Konzept zur hochschulweiten Einführung agiler und digitaler Lern- und Lehrformate vorgestellt. Hierzu werden grundlegende Themen zur Lernkompetenz mit agilen Methoden verheiratet. Zur Unterstützung der Selbstreflektion der Studierenden wird das standardisierte Inventar zur Erfassung von Lernstrategien im Studium (LIST, Wild, K.-P. & Schiefele, U., 1994) eingesetzt.


Letztlich wird die Bedeutung von Kompetenzvermittlung diskutiert und ein Ausblick gegeben.
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